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Elefantentourismus in Afrika 

In einigen Ländern Afrikas wie Südafrika, Simbabwe, Botswana und Sambia werden Reisenden zunehmend 

„Elephant back rides“ und andere Aktivitäten mit Elefanten in Gefangenschaft angeboten. Viele Touristen 

möchten auf Tuchfühlung mit Elefanten gehen und glauben zudem, einen Beitrag zum Tierschutz zu leisten. 

Die Torturen, die die Elefanten erleiden, bleiben ihnen meist verborgen. 

Warum sind Angebote mit gefangenen Elefanten problematisch? 
Elefantenkälber werden aus freier Wildbahn gefangen, um die wachsende Nachfrage im Tourismus zu 

decken. Um die Tiere gefügig zu machen, wird ihr Wille gebrochen: Durch Schläge, Futter- und 

Wasserentzug. Die Elefantenführer halten die Tiere mit dem Elefantenhaken unter Kontrolle, dieser wird in 

besonders empfindliche Körperteile gestochen. Elefanten sind hochsoziale Tiere: Das Auseinanderreißen 

von Herden, das Fehlen intakter Sozialstrukturen, mangelnde Bewegungsfreiheit und inadäquate 

Haltungsbedingungen sind verantwortlich dafür, dass die Tiere in touristischen Einrichtungen erheblich 

leiden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 Wildfänge 

Die allermeisten Elefanten in Gefangenschaft sind Wildfänge, denn die Zucht ist schwierig und 

kostspielig.  

 Einbrechen 
Damit Elefanten auf Befehle von Menschen gehorchen und als Reittiere oder für andere 
Touristenattraktionen mit direktem Kontakt (Füttern, Baden etc.) dressiert werden können, werden sie 
brutal unterworfen - oft bereits bei Jungtieren.  

Afrika: Elefantenreiten©Martin Harvey / Elefantenhaken©Privat 
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 Gefährdung der Besucher 
Der direkte Kontakt mit Elefanten stellt für Touristen und Pfleger eine erhebliche Gefahr dar. Brutale 
Dressurmethoden und unnatürliche Haltungsbedingungen führen dazu, dass Elefanten immer wieder 
Elefantentrainer und Touristen angreifen und töten oder schwer verletzen. Zwischen 1994 und 2015 
töteten in Gefangenschaft gehaltene Elefanten alleine in Südafrika mindestens 6 Menschen und 
verletzten 11 weitere, zum Teil schwer.   

Südafrika 

In Südafrika bieten mehr als 20 Anbieter „Elephant back rides“ und andere direkte Interaktionen mit 

Elefanten an. Die Nachfrage hat in den letzten Jahren dramatisch zugenommen, 2015 wurden dort 126 

Elefanten für touristische Zwecke in Gefangenschaft gehalten. Die Tiere stammen überwiegend aus freier 

Natur. Tierschutzorganisationen vor Ort dokumentieren immer wieder die Misshandlung der Tiere für 

touristische Attraktionen. Pro Wildlife rät von jeglichen Einrichtungen ab, die direkten Kontakt zu Elefanten 

anbieten. 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

Pro Wildlife empfiehlt: 

 Verzichten Sie auf alle Angebote, die direkten Kontakt zu Elefanten bieten (Reiten, Spaziergänge, 

Füttern, Streicheln, Baden) sowie Elefantenshows (Kunststücke, malende Elefanten etc.). Diese 

basieren auf gewaltsamer Unterwerfung und Dressur. 

 

 Besuchen Sie Elefanten dort, wo sie hingehören: in freier Natur! Unzählige Nationalparks aber auch 

private Farmen in Afrika bieten hierzu Gelegenheit.  

 

 Seriöse Auffangstationen, für die das Wohl der Tiere oberste Priorität hat und die ihre Schützlinge in 

sichere Gebiete auswildern, können Sie in Sambia (Elephant Orphanage Project, nahe Lusaka) und 

Kenia (Sheldrick Wildlife Trust, im Nairobi Nationalpark) besuchen.  

 

 Bitte beschweren Sie sich bei Reiseveranstaltern und Hotels, die mit Veranstaltungen mit direktem 

Mensch-Tier Kontakt werben und weisen Sie auf die Tier- und Artenschutzproblematik hin. 

Brutale Dressurmethoden in Südafrika ©NSPCA 


